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Orten verboten, die Schaft so zu zeichnen. Herr Lewis

Mt dazu ein Gemisch erfunden, weichem der Regen und

das Reiben nicht schadet, das aber mit einem Seiftnwass
scr alls der Wolle kann herausgebracht werden. Er last

mit so viel ttnschelt als man will einen :/8< oder 1/6
oder gar 1/4 Theer, oder Pech schmelzen, und verdicket

das Gemengfel, da es noch warn» ist', mit geflossenen Kohlen,
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ganze Pflanze, vornemlich aber Wurzel und Blätter,
ist voll von einem Seiftnartigen Safte, der M Wasser

einen Schaum macht. Mit dem Safte der frischen und

gequetschten Pflanze lassen sich wirklich Fettflecke aus den

Kleidern treiben. Es wächst diese Pflanze hin und wieder

im Lande, im Veltlin besonders sehr häufig; auch im
Domleschg dem Rhein Nach, oder auch auf den Rüfene».

Ärme Leute bedienen sich dessen statt der Seift. Sie be-

reiten eine Lauge, und sieden dann das Kraut in der-

Men; dieses giebt einen Schaum, als die beste Seife;
hiernit werden die Kleidungsstücke gewaschen. Ein Land-

mann bedient sich desselben alle Frühjahre Mit sammt der

Wurzel seine Schäme vor der Schur damit zu reinigen.

Aieses Wässer, sagt er, benimmt der Wolle alle Unrei-

mgkeit und Schmutz, und thut selbst den Schafen unver-

gleichlich wohl. Freilich wenn man die Wolle verkaufen

wist, darf Man sich dieselbe wohl ein paar Batzen theurer

bezahlen lassen, und der Käufer wird noch wohl dabei

bestehen. Er sammlet das Kraut in den Sommermonas

ten und dörret es an einem schattichten Orte,
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